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Vom Dialog Zzur Begegnung, Von der Begegnung
zum Mıternander-Leben

Ich bın SallZ uılrieden m1t dem 1Te dieses eitrags „Unterwegs elıner
Pädagogik der relig1ösen egegnung”,  66 denn mıiıt „relig1öser egegnun  .66 ist das,
WOZUu die ehren der Kirche die Christen aufiordern, an  CI beschrieben
als miıt dem, Was normalerweise unter dem Begriff „interrelig1öser 1  O  66
verste Letzteres ESCAHAWO er VO christlichen Gelehrten und tührenden
Kirchenvertretern herauf, die mı1t den Gelehrten und tTührenden Vertretern ande
HCN eliglonen einem 1ISC sıtzen und hochtrabende Themen diskutieren Das
Wort ,  og  66 cheint implizieren, dass Christen m1t andersgläubigen Men
schen 1n erster Linıe reden sollten
Eın Studium der chenamtliche Lehrä  erungen ze1gt jedoch, dass der Begrifi
„  og  66 viel weıter gemeınnt ist Die KonzeptionelN1IC eine größere
Bandbreite vVıitaten als die Diskussion, sondern, Was noch wichtiger
1st, S1e PÜG auch eine bisher nbekannte existentielle Annäherung anders-
gläubige Menschen aus In selner NZY. Redemptoris MISS10 zeıgt aps Jo
hannes Paul Jel: auf, WIe weıt der lalogbe gyefasst ist

„Dem Dialog öffnet sich eın weltes Feld, und kann vielfältige Formen und Aus
drucksweisen annehmen: DO  Z Gedankenaustausch zwischen Eixperten der religiösen
Traditionen oder deren offiziellen Vertretern his AZusammenarbeit für die ganzheit-
ICNEe Entwicklung und die Wahrung der religiösen Werte, DOM Mitteilen der entspre:
henden shirituellen Erfahrungen his Z  Z Sogenann  N ‚Dialog des Lebens‘, INn dem die
Gläubigen verschiedener Religionen einander IM Alltag die eigenen menschlichen und
religiösen Werte bezeugen und einander helfen, diese eben und e1Ne gerechtere
und hbrüderlichere Gesellscha chaffen ]

Diese kFormen oder Ausdrucksweisen des Dialogs werden 1n den VO  z

herausgegebenen Dokumenten“ als vier Arten der interrelig1ösen egegnung
geführt als 1ı  0 des Lebens, 1  og des Handelns, 1  0g des theologischen
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Einige Austausches und als 1  0g der relig1ösen ng1SC heilst das, dass
Implikationen verschiedene Dimensionen uNnserTes Lebens, das als Christen miıt den Än

ängern anderer eligionen eilen, 1ın diesen 1  0g eingebunden sind eine
des Zusammenlebens VOIl Christen und Andersgläubigen, das eine Interaktion auf
den Ebenen des SEINS, des T uns, des Denkens und des Reflektierens ber die
persönliche Ng des Göttlichen riordert. In der Vision der Kirche eines
geteilten Lebens VON Christen und Anhängern anderer elig1onen Spielt das
en oder Diskutieren natürlich eine Rolle, Ww1Ie das 1n allen Hormen des
menschlichen Lebens TUuL, doch weder die Diskussion alles dominieren, noch
SO das 1 Begrilf ,  o  66 mıtgemeinte geteilte en auft fiormelle Gelegenhei-
ten und Überlegungen eschran SeIN.
In dem obigen 1Ta‘ AaUusSs der NZY. Redembtoris MLSS10 Von 19091 wird dem
„Gedankenaustausc. zwischen Experte  06 Üre die erste Nennung eine OITAall-

gyıge Stelung eingeräumt, aber ere1ts 1979 aben die aslatischen 1SCHO{e
versucht, einen anderen Schwerpunkt setzen eleıte VOI dem pastoralen
Bewusstsein, dass die ersten Adressaten, die die Lehräußerungen gerichte
SInd, cht Theologen, sondern normale gy]läubige Christen Sind, die 1mM alltäg
en Kontakt Andersgläubigen stehen, gyaben die asjatischen 1SCNHNO{e dem
„  1  og des Lebens“ den orrang Dieser, meıinten S1e, sSe1 „der wesentlichste
Aspekt VON 1  o&  eb Er ereignet Sich, WE

g  eıde gegenüber dem/der Anderen Zeugnis ablegen hinsichtlich der Werte, die SIE In
ihrem (Glauben gefunden aben, und sich el UNC. die alltägliche Verwirklichung
DVON Geschwisterlichkeit, Hilfsbereitschaft, Aufrichtigkeit und Gastfreundschaft als
gottesfürchtige Nachbarn erweiIsen Die wahren OChristen /und hre andersgläubigen
achbarn aben einer sich ständig veraändernden Welt Werte bieten, die auf (Grottes
OLSCAAa gründen, indem SIe die alten Menschen ehren, die Jungen gewissenha
erziehen, Sich die Kranken und Bedürftigen bümmern und Sich gemeinsam für
soziale Gerechtigkeit, Wohlfahrtspolitik und die Menschenrechte einsetzen (13

DIie Akzentverschiebung 1n der Lehre der asjlatischen 1SCHN0OITe ist uınübersehbar.
DIie 1SCHOI1e distanzieren sich VOIl der 1C. dass M  0 sich hauptsächlich „1M
en oder Diskutieren“ ereignet, uınd vertreten stattdessen die AÄnsicht, dass
„eıne des Zusammenlebens ist”, lenken die Aufmerksamkeit WCR VoOoNn den
Experten und relig1ösen Führern hıin auf die normalen Gläubigen, sodass dieser
neuformulierte 1  og N1IC mehr als VON einer Elıte ausgehend, sondern als
Aufgabe der Christen der Basıs SOWIEe ihrer Nachbarn verstanden
Es dauerte änger als eın Jahrzehnt, DIS die kirchenamtlichen ehrä  erungen
der Weltkirche m1t dieser entralen Erkenntnis der aslatischen 1SCNHNO{Ie gyleich-

aber anhand der römischen Dokumente ass sich eine mähliche Einglie-
erung dieser Vorstelung verfolgen, die SC1n der Außerung des Papstes
1n Redembptoris MISS1O0 kulminiert, dass „alle Gläubigen und sTlıchen Gemein-
schaiten E:  en SINd, diesen 1  0Y führen, WE auch auf uınterschiedliche

und Weise“. zZu elner Verbesserung der Beziehungen zwischen den nhän
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SCIN verschiedener eligionen können die Lalen, der aps welter 9  UG Un terwegs
eineren und Handeln“ beitragen.*?
Padagogık der
religiösen
BegegnungIl. Dialog conftra Verkündigung oder Dialog mIF

Verkündigung?
Diese Paradigmenverschiebung hat uswirkungen auf die sehr umstrıitte

theologische Debatte über ,  M  og und Evangelisierung“. Da der interrelig1öse
1  0Y inzwischen In der Kirche als eliner der Grundbestandteile des Evangelisie-
rungsauitrags der Kirche anerkannt ist, SCHNAUSO WIEe „Gegenwart und Zeugn1s;
Verpflichtung sozlaler n  icklung und menschlicher eirelung; lıturgisches
eben, und Kontemplation; interrelig1löser lalog:; und SC  ch Verkün
1gung und Katechese“>, kann die Debatte an  CI als eine bezeichnet
werden, die das er  N1Ss zwischen „  1  0 und Verkündigung“ als ZWEe] authen-
ischen und ıunersetzlichen spekten der Evangelisierung definieren versucht.
Wenn 1  0g 1n erster Linıe als espräc. zwischen Christen und den Anhängern
anderer relig1öser Traditionen verstanden wird, STEe sich unverme1ldlic die
rage en Christen sich allein auft das Predigen der Frohen Botschait konzen-
trmeren oder sollen S1e Sich auf eiıne gegensellge Erkundung ihrer Jewelligen
Überzeugungen einlassen” en Christen versuchen, grundsätzliche (Jemeıln-
samkeiten miıt ihren andersgläubigen nern hinsichtlich Spiritualität, oral
und Engagement auizuspüren, oder sollen S1e eher Gelegenheiten nutzen, jene

verkünden, die den sStTliıchen Glauben charakterisieren und ihn
VON dem der anderen unterscheiden? Diese Debatte Z71e SIcCh 1LLUIL schon ber tast
vlerz1g Jahre se1t der Veröffentlichung der Erklärung des /Zweıten anı
schen Konzils Nostra aetate 1965) dahiın, ohne nennenswerte Ergebnisse
Vorweısen können.
Wenn dagegen 1  og als das en des Lebens auft allen Ebenen VOIl Gläubigen
verschiledener Glaubensrichtungen verstanden wird, ist das Problem einiacher
lösen. Christen S1Nd dazıul beruien, das
en miıt anderen eilen, Wäas Der UFOr
manchmal iniach heißt, für eın har Ihomas Michel geb. 1949 n ST. LOuis/USA, ISst Professor
monisches Zusammenleben SOTSCIL für Is/amistik und Direktor des Internationalen Sekretariats
Oder sich Versöhnung nach Kon der Jesuiten für interreligiösen Dialog SOWIE Okumene-

ekretar des Rats der astatiıschen Bischofskonferenzen. Friikten einzusetzen, manchmal aber
auch, den Schwächsten und Bedürt: und unterrichtete viele Fe Jang In Indonesien und

der Türkel. Anschrift: Jesuit Curia, 6139 /-001795 RomaUugsten der Gesellschaft elien, Prati, talıen F-Maı interrei@Ssjcuria.0rg.manchmal, Sich mı1t den ÄArmen und
piern VOIl Ungerechtigkeit SO
rsieren, und manc. die tieiste Motivatıon ihre Lebensweise teilen In
dieser oUuvaluon hegt die persönliche egegnung jedes Einzelnen mi1t dem
Göttlichen, egal, ob INall sich diese egegnung als Reaktion auft es Wort, als
ung VOIl es Wilen, als 1ntreten 1n die Harmonie miıt dem ewigen Tao,
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Einige als Verwirklichung des Wesens des Buddha 1n uns selbst oder als Einssein mıiıtImplikationen Brahman, der ber die Grenzen aller Attrıbute und er hinaus xistiert, VOI -
STE oder ausSsaruc.

diesem Hintergrund lautet die entscheidende rage nicht, ob die Kirche die
TO Botschaft verkünden oder sich 1  og engagleren SOo.  C: sondern viel.
mehr, ob Christen wirklich en miıt ihren andersgläubigen Nachbarn en
Hier geht N1IC die Grundsatzentscheidung, ntweder Kirche 1M a  0g
oder verkündigende Kırche se1IN, sondern die ption, elne Kirche Se1IN,
die 1mM Vertrauen auf die Führung des Heiligen Geistes menschlich en mı1t
anderen eilnimmt und sich SOMmMIt Stan 1mM lalog, EUZNIS, ın der Ver
ündigung beLindet, oder eine Kirche Sse1IN, die selbstzufrieden 1n einem ireiwil
lıgen existiert und sich wen1g Menschen anderen aubens kümmert
oder sSich miıt ihnen beschäftigt, ODWO Christen ihre Kul ihre Geschichte,
ihreONund gemeinsames menschliches Schicksal miıt ihnenen
Wenn Menschen verschiedener relig1öser Überzeugungen ZuSsam men en
cht infiach nebeneinander derselben Stadt, Ssondern wirklich miteinander
STe sich die rage nach 1  og oder Verkündigung erst NC Wenn S1e
Zusammen arbeiten, studieren, sich anstrengen, feiern und auern und sSich den
alle betrelienden Krisen VOI Ungerec  gkeit, ankheit und Tod gemeinsam
stellen, verbringen S1e N1IC viel Zeıt damit, ber Lehraussagen diskutieren
S1e onzentrieren sSich auft die unmıttelbaren Belange des Überlebens, auft die
orge die en und Bedürtftigen, auf die Weitergabe geschätzter Werte
nachfolgende Generationen, auft die Ösung VOoONn Problemen und pannungen
onstruktiver STA} estruktiver und Weise, auft die Versöhnung ach onlilik
ten, auf den ulbau einer gerechteren, menschlicheren und menschenwürdigeren
Gesellschafit Wenn die Gläubigen aktıv 1n solche Unternehmungen eingebunden
SInNd, 1bt weni1ge, aber besondere Momente, 1n denen S1e dem Ausdruck
verleihen, WAads die tieiste Dimension 1n ihrem en und ihrem Herzen ISe
Namlıc ihrem Jjeweiligen Glauben, der die ue die Stärke und Inspiration
darstellt, die ihrerseits die Antriebskrafit ihrer tivıtäten IS

eıne Pilgerschaft ImM Dialog
Es ist WIC.  g, be1 der aDSs  en Formulierung dessen, Was miıt der Verpilich-
Lung einem gemeinsamen en unter dem etwas UNAaNSCMESSCNEN Begrifi
,  1  og  66 gemeint SE Kopf behalten, dass das Rohmaternal der inter-
relig1ösen egegnung AaUus$S den ONKreten Alltagse  ngen VON Christen, Mos
lems, Hindus, Buddhisten und anderen, die 1n pluralistischen Gesellsc  en
eben, Jesteht. Diese Menschen S1ind keine proiessionellen Theologen und N1IC.

ormellen interrelig1lösen Debatten beteiligt, Sondern S1ind Lebensmittelhän:
ler, Hausirauen, andwerker, Krankenpüdleger, Studentinnen, eamte oder Se
etärinnen, die QAllZ bewusst und aus Überzeugung unter den Herausiorderun-
ZCI enwollen, die 1mM Kontext m1t relig1öser Vielfalt auftreten können.



An diesem un ist wohl angebracht, dass ich einen Überblick ber meınen Unterwegs
eiınereigenen Hintergrund und meılne persönlichen ErTtahrungen gyebe, erklären,

Wor1in diese Überlegungen wurzeln. Ich bin Lehrer, und se1t über dreiisig Jahren Pädagogık der
religiösenesSC.  gC ich mich überwiegen damıt, Christen den Islam nahe bringen und Begegnung

Muslime den sTliıchen Glauben eranzuführen Ich habe dies hauptsächlich
1n den siidostasiatischen ern Indonesien, llippinen und Malaysıa gyetan, 1n
den etzten Jahren auch verstar‘ 1n derel en diese Bemühungen
Kontext des ormellen Ausbildungssystems Universitäten und Hochschulen
Statt, ölter jedoch iniormellen oder alternatiıven Schauplätzen, ın Seminaren,
Workshops und Gesprächsgruppen.
Über viele Jahre hinweg habe ich die TÜr einen katholischen Priester ungewöhn-
lichenggemacht, 1n Uurkıschen tädten en und ehren, 1n denen
ich der einzige Christ en! alle meıne Studenten, Kollegen, Nachbarn
und Freunde muslimisch waren In diesen Orten en uUuNseTIe Begegnungen
N1IC. den Unterrichtsräumen, sondern auch 1n Moscheen, rivatwohnun
gCcH meıner eigenen oder der meılıner Freunde und SORal „säkularen“ Orten
WwI1e auf dem Markt, Postamt oder 1mM uchladen STAUL
Wenn üurkische Kollegen, Studenten oder Nachbarn vorbeikommen, den
en miıt MIr verbringen, diskutieren N1IC die PallZe Zeit ber Religion.
Wır reden ber Politik, ber die Wirtschalft, ber Sport, über eppiche, ber das
Fernsehprogramm und ber nofilme, ber das en 1n der ürkel, 1n Nordame
riıka (woO ich geboren und auigewachsen bin) und 1n Indonesien (WO ich den
orößten Teil me1lnes Erwachsenenlebens verbracht habe S1e erzählen IMIr VOI

ihren Sorgen miıt ihren ern und VON ihrer Hofinung araulf, dass S1@e ihnen eline
ANSEMESSENC Ausbildung verschafien können, damıiıt S1Ee einen atz 1n der Welt
en und 1n eiıner ediiıchen und sozlalen ngebung en können, aber auch
arauf, dass ihre er die Werte und ehren des islamischen aubDens ver1ın-
nerlichen und en anacC ausrichten werden. Das alles S1iNd Themen, die
sSich VOI cselbst Aaus dem gemeinsamen eben, das führen, ergeben.
Fast immer omMmm: dann aber auch dem un dass ich den anderen
mitteile, Was mich edeutet, Christ se1n, und dem die anderen IN1Ir
erklären, Was TÜr S1e edeutet, dem Islam iolgen. Wir sprechen ber UNSeTE

gemeinsamen robleme, 7 B ber dasS’ nmıtten des hektischen Tem
DOS des modernen Lebens Zeit TÜr das und für stille Reiflexion en
Wir agen uUuNns yeme1insam, wıe eın gyuter und ebender (30tt solche Verbrechen
und Ungerechtigkeiten auft dieser Welt zulassen kann Wiren einander UNSCIE

Leidense:  ngen miıt und versuchen herauszuüänden, Wäas aus uUuNnseTIelr

Betroffe  eit mi1t ankheıt, Tod und CcCNeıtern lernen konnten Wır agen uns

gegenselllg nach uUuNnseTeIN erständnis VOI Vergebung und uUuNnNseIeN Vorschlägen,
Ww1e Menschen die cheinbar unmögliche Auigabe ewältigen können, einander
wirklich undg vergeben.
Könnte irgendjemand behaupten, dass die tunden, die ich m1t melnen muslimı1-
schen Freunden ber irtschafit und Politik diskutiert habe, A 1  0X  66 WAaICIl,

WO.  gegen die Minuten, die damıiıt verbracht aben, den aitze den (z0tt 1n
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uUuNsSeTEeEIN en einnımmt, 1ın Worte [aSsen, „Verkündigung“ oder tür S1e das
66islamische AÄquivalent „da’w waren” Tatsächlich können 1  og und

Verkündigung 1 Alltag niemals Yallz voneinander CUENNE werden. Alles ist Teil
eliner einzıigen ache, ein eben, das zZzusamimmnmen gelebt wird In einem geteilten
en beeinilussen uns alle immer wieder gegenseltig und lernen voneıinan-
der: WITr alle gehen gereilt und bereichert aus den egegnungen mıt den aten und
Einstelungen, die (GJo0tt Urc uUuNseTe jewelligen Glaubensrichtungen 1n einem
und einer jeden VOIl ulls hervorbringt, hervor.

I Dıe Padagogık der religiösen Begegnung: zweIl
Geschichten

In Izmir Iud mich einNes ages eın Kollege sich nach Hause e1n, weil sSein
Grofisvater 1M terben lag. Als ich ankam, eian sich der Groisvater 1M Bett, sehr
chwach aber noch bel Bewusstsein. DIie Familie 1ın der anderen Ecke des
/Zimmers versammelt, trank Tee und unterhielt sich leise. We1 oder drei Famiıili
enmitglieder die Grofßmutter, eıner der ne und eiIne Nichte oder e1in
saßen die ZAllZC Zeit Bett des Groisvaters und wı]ıedernNnolten ständig miıt 1hm
das islamische Glaubensbekenntnis „ES 1Dt keinen Gott aulser Allah (dem
Gott Von Zeit Zeit wurden die etenden VOIl anderen Familienmitgliedern
abgelöst, aber das ZiINg uınunterbrochen weiter, selbst nachdem der
Groisvater eingeschlafen Man er mIr, dass das meilisten verbreıtete

eine gylüc  C.  € Sterbestunde lautet nO Gott, ich bete darum, dass das
‚Es 1bt keinen Gott aufßer auf meınen Lippen sSe1IN WIr| WE ich den
Augenblick des es erreiche.“ In dieser Aa starb der Groisvater 1M Schlaf,
mı1t selner Tau und den erwachsenen ern seıner eite, die 1n seinem
amen eteten „ES 21Dt keinen Gott aulser Allah“ An diesem en ernte ich
mehr ber die muslimische Einstelung ZU  = Tod als en me1lner
Dissertationsjahre.
Eın anderes eispiel, das be]l IMIr Eindruck hinterlassen hat, 1st ein ,  lalog”,  b den
ich miıt mehreren moslemischen kFrauen geIü habe, die ich nlie kennen gelernt
habe Zu dieser Zeit elt ich eine Einiührungsvorlesung ber hristliche Theolo
Y1€ der Theologischen Fakultät der Selcuk-Universität 1n onya 1n der ürkel,
der des verehrten Sun-Heiligen und 1CNTers „Mevlana”, Jalal Dıin Rumı.
Ich wohnte 1n einem kleinen ppartement 1n einer Arbeitersiedlung und
bekannt und akzeptiert als der nr  p 9  “ eın egT1 AaUus dem Koran, der einen
sTliıchen ONC bezeichnet Eines Nachmittags, 1rz nachdem ich meılne
Vorlesungstätigkeit begonnen hatte, fand ich bel me1liner Rückkehr nach Hause
einen Mann VOL, der auft den Stufen meinem ppartement salß und auf mich

Er sagte, selne Ta E1 schon Irüher Tag einmal da ZECWESCI, habe
die LTür aber verschlossen gefunden Ich sagte, ]9, ich würde meıne Haustür
normalerweise abschlieisen, WenNnn ich N1C Hause sSe1 Er sagte, ich solle mM1r
keine Sorgen machen, denn die Hrauen AaUus der Nachbarschaft sel]len ständig



irgendwo 1N der Nähe und würden bemerken, WE irgendjemand, der N1IC Un t(erwegs
eınerhierher gehöre, versuche hereinzukommen.

Ich begrif, dass tür S1e die atsache, dass ich meıne ür abschloss, eın Hinweis Pädagogık der
religiösenarau: dass ich meılnen Nachbarn N1IC vertraute, also schloss ich nlıe wieder Begegnungmeine Mg aD, solange ich 1n onya wohnte Es kam äulig VOL, dass ich VON der

Universitä; nach Hause kam und entdeckte, dass jeman AaIONYyIN eine zugedeck-
te CAUSSE miıt €e1s und uberginen, 070 oder e1IN Rebabs auf die
gestellt hatte Wenn ich auigegessen hatte, spülte ich die CANUSSE und stellte S1e
dann wieder den selben Platz zurück, VONn S1e 1ın der ege. nach ein
agen wieder verschwand. Kıinige Tage später erhielt ich ein anderes esshares
eschen An anderen agen kam ich nach Hause und entdeckte, dass meıine
eider gygewaschen worden WAaICIl, der en geie die en bezogen, Hemden
gebügelt oder gyefaltet worden WaTliell Niemals egegnete ich der Person oder den
Personen, die diese Dienste verrichteten, wobel ich annehme, dass sich aDel

Frauen Aaus der Nachbarschaft handelte
Das IN sechs Monate lang, bis für mich Ende des Semesters der Zeit
pun gekommen onya verlassen und nach Rom zurückzukehren. Ich
sagte eiINem der Männer, die vorbeigekommen WAaILICIl, M1r eine gyute Reise

wünschen, dass ich eiıne Biıtte hätte Ich erzählte VON den Dingen,
die die HFrauen für mich getan en, und iragte, ob ich S1e N1IC einmal treifen
könnte, mich bel ihnen tür die oroßzügige Hilfe der etzten Monate
edanken Er antwortete DU MUuSsSs dich N1C mıiıt ihnen reifen S1e aben das
alles cht für dich gyetan; S1e en für Gott gyetan, und Gott, der alles s1e.

ihnen vergelten. Der Koran sagT, dass ‚rahipler‘ Mönche) einen der
TUn arstellen, WaTlTull Christen die relig1öse Gemeinschaft Sind, mi1t
denen sich die Moslems nächsten verbunden Iühlen, also edeute unls

einen Akt VON Gottesdiens ‘1badah), dich eun: ehandeln  66
er der Mann, der das IMır sagte, noch die M1r unbekann gebliebenen
Frauen, die Gott durch ihre Gastfreundschafit mMır yegenüber verehrten, WAaTliell 1n
elig1onswissenschaiften ausgebildet, und ennoch en S1Ee mich die wichtige
Verbindung zwischen der Gottesverehrung und dem oroßzügigen Dienst dem
„Fremden 1n CUTI6T Mitte“ Diese Frauen, die mich Jesu Anweisungen Adus der
Bergpredigt verkörpern, Nächstenliebe zu üben, wobe!l die linke Hand N1IC.
WlSsen Ssoll, Was die rechte tut, mMihrten einen echten 1  og mı1t mIr, indem S1e
mich Urc Handeln vielmehr als HIC Worte einen Schlüsselaspekt der
islamischen Lebensweise en Eın gyeteiltes en 1n Gott kann viele Hormen
annehmen.

Schluss: Gegenseitige Bereicherung
aben meıne Begegnungen mıiıt gyläubigen, praktizierenden Moslems meın en
bereichert? Ich kann ohne zögern behaupten, dass S1e das wirklic getan
haben Hat Gott diese egegnungen EeNUTZT, mich einem besseren Chris
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ten machen? Und wieder kann ich dass Gott das getan hat; die
Begegnungen WaTliell e1ine grOße Nnade mich. Diese Überzeugung 1E INır
HoMnung, denn WE Gott 1n meiınem en durch meıline egegnungen m1t
Moslems mächtig gewirkt hat, annn ich zuversichtlich araı vertrauen, dass
der yleiche Göttliche e1s auch unter meinen muslimischen Freunden durch ihre
Begegnungen m1t INr erfolgreich gyEWIr. hat. Jleder und wieder aben Moslems
mMır gegenüber gyeäußert, WI1e viel ihnen edeute hat, dass en gläubiger Christ
unter ihnen gelebt hat. S1ie leiben Moslems, WI1Ie ich Christ bleibe, und ennoch
bleibt keiner VOIl unNs unverändert. Wır sSind spirıtuell reicher als VOT uUuNnseTrTer

egegnung.
DIie Vorteile VOIN 1  og 1 Sinne eines gemeinsamen Lebens eschränken sich
N1IC auft gegenseiltige Bereicherung. Nur durch das Zusammenleben können
Menschen ihre Vorurteie, schees und Stereotypen, die VOI einer Generation

die nächste radiert und oft VON den Kommunikationsmedien noch verstäar.
werden, überwinden. Der 1  og bietet den Gläubigen eine Gelegenheit, den
allgemeingültigen menschlichen Veranlagungen Exklusivität, Chauvinismus,
Hass und EW die relig1öse dentität und ungen inlizieren können, C
meinsam auft den Grund gehen Im T  og wird ußerdem klar, WI1Ie viel näher
sich äubige aller religiösen Überzeugungen ıntereinander Sind als denjenigen,
die die herrschende Marktideologie VOIl konkurrierendem eichtum, Konsumver-
enund aterialismus vorantreiben.
ınıge Christen würden SCINM die positiven swirkungen des Dialogs auft ein
verbessertes Verständnis des jeweils anderen aubDens reduzieren und lehnen
die Möglichkeit einer wirklichen gegenseltigen Bereicherung aD, als ob das
bedeutete, dass irgendetwas sSTlıchen Glauben fehlt Das 1st NC die
Ansıcht VON ohannes Paul I Der aps hat wiederholt betont, dass der 1  og
Z Bereicherung aller geführt werden SO.  e} VOIL Christen SOWI1E ihrer anders-
gyläubigen Nachbarn Auf selner ersten Pastor.  el1se nach selner Z  z aps
nstruerte ohannes Paul I1 die 1ın ara ebenden Christen, „Jeden Tag die
eien Wurzeln des aubDens Gott, den EUT! muslimischen itbürger
.benfalls ylauben, edenken und daraus den TUuNdSaTtz der Zusammenarbeit
abzuleiten miıt der USSIC aul menschlichen Fortschritt, auft e1iIn Wetteifern 1n
outen erken «O
Noch eutlicher, die 1n Brüssel ebenden Muslime gyewandt, ermahnte „alle
Gläubigen, Christen und Moslems”, „Sich gegense1llg besser kennen lernen,
sich 1 1  og miteinander engagleren, friedliche Wege des Zusammenle-
bens und der gegenseıiligen Bereicherung finden.“ elter sagte er 1 Verlau{itf
derselben Rede, dass „CS diese des gegenseiltigen acheiferns ist, die der

Gesellschaft zugu kommen kann, besonders denen, die meilisten nach
Gerechtigkeit, TOS und Hofinung verlangen 1n einem Wort, denjenigen, die
einen Grund Zu  - enbrauchen.“‘
Interrelig1öse egegnung bereichert SOwohl Christen als auch Anhänger anderer
elig1onen, WE S1E WIe nebenbel 1 Kontext eines miteinander geteilten Lebens
gyeschieht. Das So eigentlic cht verwundern, denn WE die Menschen, die



en 1n den vielen verschiedenen elig1onen (J0tt weihen, ihre tägliche Un t(erwegs
eInerVerehrung dieses es dahingehend ausdehnen, dass S1e das Sein, das Tun, das

Diskutieren und das Reflektieren miıt Andersgläubigen einhaltet, dann ist der Pädagogık der
religiösenaktıvste Teilhaber 1n diesen egegnungen immer es Heiliger e1ls Begegnung

Enzyklika Redemptoris MISS1O Seiner eiligkel Johannes Paul I1 ber die iortdauernde
gkel des missionarischen Auftrags, Dezember 1990, hg VOIN ekretarıa:‘ der eut
schen Bischoiskonferenz, Bonn 1990, Nr

Päpstliches Sekretariat tür die Nichtchristen, Die Haltung der Kirche gegenüber den
Anhängern anderer Religionen Überlegungen und Richtlinien Dialog und Mission, hg. VO  S

Sekretarlat der Deutschen Bischofskonferenz, Bonn 1984, Nr 28-35, und Päpstlicher Rat tür
den Interrelig1lösen Dialog/Kongregation TÜr die Evangelisierung der Öölker, Dialog und
Verkündigung: Überlegungen und Orientierungen ZUM Interreligiösen Dialog und ZUT Verkündigung
des Evangeliums Jesu Christi, hg. VO  = ekretarla) der Deutschen Bischoiskonfierenz, Bonn
19091, Nr

Federation ol Asılıan Bishops’ Conferences, The Second Bishops’ Institute fOr Interreligious
Affairs (BIRA I1) 1979, 1n Rosales/C. 'eV; (Hg.) Hor the Peoples of Asıla, I
anila 1991

Redembptoris MISSIO, aaQ., Nr. 56-57
Dialog und Mission, aaQ., Nr 15 Dialog und Verkündigung, aaQ., Nr.
Johannes Paul L Predigt hei einer Heiligen Messe INn Ankara November 1979
Johannes Paul s Ansprache die oslems In Brüssel Maı 1985 aruber hinaus

könnten och ele andere Außerungen des Papstes m1t gleichem Tenor zıt1ert werden, z B
selne Ansprache die religiösen Führer verschiedener Glaubensrichtungen In Jakarta
er 1989, die Ansprache die muslimische Jugend INn Casablanca ugus 1985 und aus
der Enzykliıka Redembptoris MISSIO, aaQ., die Nr.

AÄus dem Englischen UDerse‘ VoNn Andrea Kett

Das Frwachen der Zaubere€
Karneval in Rı de aneıro und dıe Asthetik des New Age
eıla Amaral

Einführung
eım Arnev:; 1n R10 de Janeıro 1994 präsentierte die ambaschule „Uni1ao da
Üha do (30vernador“ ihrer arade eine arnevalistische Version davon, WIe
Magie Adus der Perspektive des New Age gesehen wıird S1e zeigte eine eative


